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Abstract/Deutsch

Die vorliegende Studie beschäftigt sich in der Hauptsache mit der Frage, inwie-
weit die islamische Normlehre in klassischer und moderner Auffassung in der 
Lage ist, die Herausforderungen der Gleichstellung der Frau zu meistern und den 
Anspruch des universalen menschenrechtlichen Egalitarismus einzulösen. Sie 
bietet zunächst einen rechtlich-philosophischen Überblick über die Thematik 
und behandelt anschließend im Bereich des öffentlichen Rechts die Frage der 
Leitung des Staatswesens durch Frauen sowie im zivilrechtlichen Bereich die 
erbrechtliche Diskriminierung der Frau.

Die Dissertation setzt die Methode des Rechtsvergleichs auf der Mikro- und 
Makroebene ein und analysiert die internationalen und regionalen, z. T. islamisch- 
geprägten Menschenrechtsdokumente. Auf der Grundlage historischer Tiefen-
schichtung entwickelt die Arbeit eine neue Theorie – die der Übertragung oder 
Vertagung – für die Interpretation des Korans und der prophetischen Sunna. Sie 
ermöglicht es, der Gleichstellung der Frau in der islamischen Normlehre Rech-
nung zu tragen, und leistet so einen Beitrag zum menschenrechtlichen Diskurs.

Abstract/English

The dissertation deals with the question whether Islamic normative doctrine in 
classical and modern understanding is able to meet the challenges of women’s 
equality and to fulfill the claim of egalitarianism of universal human rights. 

It first provides an overview of the topic from the perspective of legal philo
sophy and then deals with the question of the leadership of the state by women in 
the area of public law and the discrimination of women in the area of civil law 
with regard to inheritance law. 

The dissertation uses the method of comparative law at the micro and macro 
level and analyses international and regional human rights documents, some of 
which are influenced by Islamic law. 

On the basis of historical stratification, the thesis develops a new theory for the 
interpretation of the Qurʼan and the prophetic Sunna, i. e. a theory of transcrip-
tion or adjournment. This method enables to take into account the equalization of 
women in the Islamic normative doctrine and thus contributes to the human 
rights discourse.
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Einleitung

I. Hinführung zur Problemstellung 

1. Menschenrechte, Religionen und Humanismus

Worin der Wert des Menschen begründet und worin seine Aufgabe in der Welt 
und sein Lebenssinn bestehen, sind grundlegende Fragestellungen. In jedem 
Jahrhundert hat jede Gesellschaft, jede Religion und jede Weltanschauung dies
bezüglich eigene Antworten gefunden. Gleichwohl gab und gibt es in der Theo
rie und in der Praxis doch auch zahlreiche geistesverwandte Antworten. Gottes
ebenbildlichkeit (imago dei) im Judentum, Christentum1 und Islam2 und sowie 
das Konzept der Stellvertretung Gottes auf Erden (ḫalīfat Allāh fi-l-arḍ)3 bilden 
einen gemeinsamen Boden für eine normative Wertung des Menschen in seinen 
zwischenmenschlichen Beziehungen. So zielen die jüdischchristlichen Zehn Ge
bote und die islamischen sieben essenziellen Zielsetzungen, die unter anderem 
das Leben, die Würde, das Vermögen sowie den Schutz der Religion umfassen, 
auf einen ähnlichen Schutz der Rechtsgüter.4 Im Laufe der Zeit interpretierten 
allerdings manche Anhänger jener Religionen politisch motivierte Auseinander
setzungen in ihren Heiligen Schriften als religiöse Pflicht und den ihnen zugrun
deliegenden Rechtsschutz als Privileg der GlaubensgenossInnen. Demzufolge 
haben sie den Andersgläubigen diese Grundrechte verwehrt beziehungsweise 
diese zum Teil annulliert.5 Ein Konzept, welches das Potenzial für die Gleich
stellung der DienerInnen Gottes auf Erden hat, wurde zu einer Grundlage der 
Ungleichheit und des Unrechts. Aufgrund dieser exklusivistischen Interpretation 
konnte das Verständnis von Gott und Religion beispielsweise in Europa alles 

1 Vgl. Genesis 1:26; Philippson (Übers.), in: Homolka/Liss/Liwak (Hrsg.), Die Tora, 2015, 
S.  81.

2 Entgegen der allgemeinen Annahme kommt Gottesebenbildlichkeit des Menschen in 
mehreren HadithQuellen vor. Vgl. dazu: The Hadith of the Prophet Muhammad           
                 at your fingertips.

3 Koran 2:30.
4 Für eine kontroverse Meinung zum Ursprung der Menschenwürde vgl. Osborn, Humanism 

and the death of God, 2017, S.  24–34.
5 Vgl. Exodus 32,27–28, Philippson 2015, S.  377; Al-Mawqiʿ, al-qiṣāṣ min al-muʾmin li-l-kāfir

الله صلى(
 )سلم و عليه
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andere als eine gemeinsame Basis für das friedliche Zusammenleben der Men
schen bilden. 

In einer gewissen Übereinstimmung, wenngleich auch als Reaktion auf diese 
religionsbezogenen exklusivistisch interpretierten Konzepte entwickelte sich in 
Europa ein säkularer Humanismus, der den Menschen zum Zentrum des Welt
geschehens machte und die traditionelle Hegemonie der Privilegierten in Bezug 
auf jene Grundrechte verdrängte.6 Dieses Menschenbild trug dazu bei, eine uni
versale Sicht auf den Wert des Menschen zu entwickeln. Es kommt normativ in 
den frühesten Menschenrechtsdokumenten wie der französischen Erklärung der 
Menschen- und Bürgerrechte von 1789 zum Ausdruck.7 Allerdings geht ihr die 
Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten Staaten von 1776 voraus, die die 
Gleichheit der Menschen gottbezogen versteht und mithin die Grundrechte auf 
Gott zurückführt.8 Beide Menschenbilder, sowohl das säkulare als auch das reli
giöse, liefen in ihrer Universalität im Endeffekt auf die Zurückweisung einer 
ungleichen Wertung der Menschen vor dem Gesetz hinaus.

2. Politische Rahmenbedingungen und disparate Entwicklungen  
in der muslimischen Welt

Trotz dieser beispielhaften Entwicklungen war die politische Agenda in großen Tei
len der Welt noch lange weit entfernt von Gleichstellung und Grundrechtsschutz. 
Gleichheit war ein Privileg des „zivilisierten“ Menschen, und „unzivilisierte“ Men
schen waren den „zivilisierten“ nicht gleich. Geprägt vom biologischen Darwinis
mus9 sah der Westen keinen Widerspruch zur Menschenwürde, dass er die sog. 
barbarischen Völker, u. a. die muslimischen, mit Zwang zu „zivilisieren“ trachte
te.10 Im Wiener Kongress )1815( fand diese Politik ihren völkerrechtlichen Aus
druck, indem Europa – islamisch ausgedrückt – zum „Haus des Friedens“ und der 
Rest der Welt zum „Haus des Krieges“ erklärt wurde. In der Folge mussten immer 
mehr Territorien der Muslime unter der Doppelmoral solcher Allianzen leiden.11 

6 Vgl. Osborn 2017, S.  1–3.
7 Die Erklärung der Menschen und Bürgerrechte war ein Gegenkonzept zum Contract So

cial von JeanJacques Rousseau, vgl. dazu: Jellinek, The Declaration of Rights of Man and of 
Citizens, 1901, S.  12.

8 Vgl. Jellinek 1901, S.  16.
9 Vgl. Osborn 2017, S.  24.
10 Charles Darwin selbst erhob keinen Einspruch gegen den englischen Kolonialismus, 

ganz im Gegenteil. Vgl. Osborn 2017, S.  35; Hawa, The Erasure of Arab Political Identity, 
2017, S.  10; Schulze, A Modern History of the Islamic World, 2000, S.  15.

11 Vgl. Osterhammel, Die Verwandlung der Welt, 2009, S.  679. Michaela Wittinger schreibt: 
„Ein besonderes Charakteristikum der Scharia ist, dass sie ein göttliches Recht ist, das daher 
jedem von Menschen gemachten Recht überlegen ist. Dies könnte bedeuten, dass weltlich ge
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Am Anfang des 20.  Jahrhunderts waren 80  % der gesamten muslimischen Po
pulation von elf Kolonialmächten unterjocht. Frankreich kolonisierte Nord und 
Westafrika, Großbritannien die arabische Halbinsel, Ägypten, Sudan, Nord und 
Zentralindien sowie Malaysia. Zudem wurde Indonesien von den Niederlanden 
kolonisiert. Khanate in Zentralasien, u. a. Ostturkestan, waren unter russischer 
Herrschaft. Nach der Übernahme der Philippinien von Spanien besaßen auch die 
USA einen kleinen Teil der muslimischen Welt. Die unabhängigen Herrschafts
gebiete waren das Osmanische Reich, Persien12 und das Sultanat von Marokko13, 
das allerdings im Jahre 1912 unter französisches Protektorat fiel.14

Die politischen Entwicklungen im 19. und 20.  Jahrhundert hatten zugleich 
eine Auswirkung auf die normative Situation in den islamischgeprägten Län
dern. Dadurch rückte auch die Frage der normativen Gleichheit ins Zentrum der 
Rechtsdebatte. So setzte um die Mitte des 19.  Jahrhunderts im Osmanischen 
Reich mit dem Hatt-ı Şerif von Gülhane (Tanẓīmāt, 1839( und dem Reformerlass 
Iṣlāḥāt )1856( ein Modernisierungs- bzw. Säkularisierungsprozess15 ein. Die 
muslimischen und nichtmuslimischen Untertanen des Reiches wurden im Be
reich der öffentlichen Ämter, Besteuerung und Militärpflicht gleichgestellt und 
ein osmanisches Bürgertum geschaffen.16 Zudem vermochten Intellektuelle und 
Politiker wie Namık Kemal )1840–1888( und Midhat Pascha )1822–1884( Sul
tan Abdulhamid II. im Jahre 1876 zu bewegen, eine Verfassung und folglich ein 
Parlament ins Leben zu rufen.17 Zwei Jahre später wurde jedoch das Parlament 
vom Sultan geschlossen.18 Im Jahre 1906 erfolgten die erste Verfassung und das 

setztes internationales Recht, einschließlich der Menschenrechte, von vorneherein nur nach
rangig sein können, denn die Konzepte des Gebietes des Islams und des Krieges sind mit dem 
(modernen) Völkerrecht unvereinbar.“ Vgl. Wittinger, Christentum, Islam, Recht und Menschen
rechte, 2008, S.  52. 

12 Dass Schulze Afghanistan zu diesen Ländern zählt, sollte hinterfragt werden. Afghanistan 
wurde erst im Jahre 1919 von der britischen Kolonialmacht vollkommen unabhängig. Vgl. 
Constitutional History of Afganistan.

13 Vgl. Schulze 2000, S.  23.
14 Vgl. Otto, Sharia Incorporated, 2010, S.  622.
15 Neue Gesetze, die unabhängig von der islamischen Normenlehre verabschiedet werden. 
16 Vgl. Azak, Islam and Secularism in Turkey, 2010, S.  3. Diese Art von Reformen wird im 

Osmanischen Reich als „ʿurf/örf“ oder „qānūn nāma/kanunname“ bezeichnet. Kanunnames 
sind öffentlich-rechtliche königliche Gesetze der osmanischen Sultane, zumeist im Bereich der 
Rechtsgebiete Strafrecht, Verwaltungsrecht, Steuerrecht und Finanzrecht. Einige Autoren se
hen sie als säkular, die Sultane als Teil der islamischen Scharia an. Der Verfasser dieser Arbeit 
ging in einer früheren Publikation auf dieses Thema näher ein. Vgl. Gülen, Kein Zurück von 
der Demokratie, Mercan/Kardas )Hrsg.(, 2018, S.  115.

17 Vgl. Bâli, in: Crote/Röder )Hrsg.(, Constitutionalism, 2016, S.  785 )800(.
18 Al-Khasawneh, in: Crote/Röder )Hrsg.(, S.  123 )144(. Vgl. Cesari, What Is Political Is

lam?, 2018, S.  18.
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erste Parlament im Iran.19 1908 erfolgte sodann die zweite Verfassung und Erfah
rung mit der parlamentarischen Monarchie im Osmanischen Reich.20

1918 brach das Osmanische Reich zusammen. Auf seinem Territorium ent
standen später insgesamt 64 Staaten mit mehrheitlich muslimischer Bevölke
rung. 21 Die Reformen, die im Osmanischen Reich im öffentlich-rechtlichen und 
zivilrechtlichen Bereich durchgesetzt worden waren, beeinflussten nur die junge 
türkische Republik,22 während weite Teile der muslimischen Welt weiterhin un
ter dem Joch des Kolonialismus zu leiden hatten.23 

In der Türkei entstand eine Republik )1923( mit laizistischer Verfassung, die 
die Religion einem Präsidium für Religiöse Angelegenheiten (Diyanet İşleri 
Başkanlığı) unterstellte und einen immer größeren politischen Druck auf sie aus
übte. Sie setzte die Tradition der Adaption der westlichen Kodifizierungen wäh
rend des Osmanischen Reiches fort und implementierte diese nicht nur im öffent
lichrechtlichen Bereich wie dem Strafrecht, sondern auch in den Personalstatu
ten des säkularen Rechts, die sie mit kleineren Modifikationen 1926 von der 
Schweiz übernahm.24

Dagegen hob König Abd al-Aziz von Saudi-Arabien )1876–1953( im Jahre 
1927 alle von Osmanen eingeführten Gesetze als „Menschenwerk“ auf.25 Die 
Verfassung des saudischen Königreichs von 1992 definiert das Land als arabisch- 
islamischer Staat, dessen Religion der Islam ist.26 Die Quelle des Rechts ist die 
islamische Scharia.27 Im Gegensatz zu vielen anderen islamischgeprägten Staa

19 Vgl. Banisadr/Rezaei, in: Crote/Röder )Hrsg.(, 2016, S.  817 )826(.
20 Vgl. Al-Khasawneh, in: Crote/Röder )Hrsg.(, 2016, S.  124.
21 Vgl. Eski Osmanlı topraklarında şu an bulunan devletler listesi; Schulze 2000, S.  48.
22 Der Grund für die Belebung der SchariaGesetzgebung ist das Auftauchen der National 

Staaten in der islamischen Welt. Vgl. Cesari 2018, S.  14.
23 Vgl. Otto 2010, S.  27.
24 Vgl. Kocak, in: Otto )Hrsg.(, Sharia Incorporated, 2010, S.  231 )241–245(.
25 Vgl. Van Eijk, in: Otto )Hrsg.(, 2010, S.  141 )144(.
26 Vgl. Van Eijk, in: Otto )Hrsg.(, 2010, S.  156.
27 Vgl. Van Eijk, in: Otto )Hrsg.(, 2010, S.  157. „Scharia“ kommt zwar einmal als Wort, je

doch nicht als Begriff im Koran vor. In Sure 13:21 als Verb im Sinne der Festlegung einer Re
ligion, in Sure 5:48 im Sinne von „breiter Weg“, „Vorgehensweise“, „Tradition“. Der Begriff 
Scharia umfasst in der klassischen Literatur alles, was die Religion betrifft, einschließlich der 
Glaubenslehre (ʿaqīda), der gottesdienstlichen Handlungen (ʿibāda) oder eben der rechtlich 
normativen Handlungen (muʿāmalāt) sowie der Ethik (aḫlāq). Die Verwendung des Begriffs ist 
umstritten. Weil er als umfassender Begriff u. a. als Synonym für die islamische Religion im 
Ganzen verwendet wird, bevorzugt der Verfasser dieser Arbeit zumeist den Begriff „islamische 
Normlehre“, um Missverständissen vorzubeugen. Denn der Bezug der jeweiligen Dokumente 
auf die islamische Scharia umfasst lediglich normative Aspekte der islamischen Religion. Vgl. 
Otto, Sharia and National Law in Muslim Countries, 2008, S.  7–8. Des Weiteren wird das Wort 
Scharia in der Literatur auch für christliches und jüdisches Recht verwendet. Vgl. Schulze 
2000, S.  9; Gülen 2018, S.  171.
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ten wurde bzw. wird das Strafrecht der klassischislamischen Normlehre tatsäch
lich angewendet.28

Zwischen der Türkei und SaudiArabien reihten sich andere Länder, was ihr 
Verhältnis des positiven Rechtes zur islamischen Normlehre angeht folgender
maßen ein: (a) säkulare Staaten, wie zentralasiatische Staaten u. a. Kazachstan 
und westafrikanische Staaten wie beispielsweise Mali. (b) Staaten mit einem ge
mischten System wie Pakistan, Ägypten oder Malaysia29. (c) Staaten, die sich 
lediglich auf die klassischislamische Normlehre berufen, wie der Iran und eini
ge Golfstaaten.30

Der Bezug auf die islamische Normlehre in den muslimisch geprägten Staaten 
erfolgte auf internationaler und nationaler Ebene. Auf der nationalen Ebene fand 
die islamische Normlehre sowohl in der Verfassung als auch in der einfachen 
Gesetzgebung ihren Ausdruck. Diese Bezugnahme stellt, wie unten dargestellt, 
eine große Herausforderung für die normative Gleichheit dar. 

3. Islamische Normlehre auf internationaler Ebene

Der Bezug auf die islamische Normlehre auf internationaler Ebene wird in dieser 
Arbeit im Abschnitt „SchariaVorbehalte der AEMRI und ihr Gleichheitskonzept“ 
auf S. 88–92 diskutiert. Dokumente wie die Kairoer Erklärung der Menschen
rechte im Islam, die Römische Erklärung der Menschenrechte im Islam, die 
 AEMRI, die Islamische Charta und die Arabische Charta enthalten einen mittel
baren oder unmittelbaren Bezug auf die islamische Normlehre. Gegen viele inter
nationale Konventionen werden immer wieder sog. SchariaVorbehalte erhoben.31

4. Islamische Normlehre auf der Verfassungsebene

Auf der Verfassungsebene nennen sich Länder wie Marokko, Afghanistan, der 
Iran und Pakistan „islamische Staaten“. Verfassungen anderer Staaten islami
scher Prägung wiederum enthalten Klauseln, die besagen, dass ihre Staatsreli

28 Vgl. Van Eijk, in: Otto )Hrsg.(, 2010, S.  166.
29 Malaysia verfügt beispielsweise über ein duales Gerichtssystem, welches auf der Rechts

wissenschaft des Islams (Fiqh) basiert. Einige Gerichte dieses Systems sind lediglich für Mus
limInnen zuständig und behandeln von der Bundesverfassung nicht geregelte Angelegenheiten 
wie Eheverträge, Stiftungen, Schenkungen, Erbfälle und Straftaten. Malaysia, das aus 13 Bun
desländern besteht, verfügt über eine föderale Rechtsprechung und 14 unterschiedliche Fiqh- 
basierte Gesetze. Vgl. Anwar/Rumminger, in: Saeed )Hrsg.(, Islam and Human Rights, Bd.  II, 
2012, S.  544 )582(.

30 Vgl. Otto 2008, S.  8–9.
31 Vgl. Mahmoudi, in: Crote/Röder )Hrsg.(, 2016, S.  535 )543(.
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gion der Islam ist.32 In diesem Zusammenhang wird oft auf die islamische Norm
lehre als Hauptquelle des Rechts Bezug genommen.33 In Ländern wie Saudi 
Arabien und Iran wiederum basieren alle Gesetze auf der hanbalitischen bzw. 
dschafaritischen Auslegung der islamischen Normlehre.34

5. Islamische Normlehre und einfache Gesetze wie das Personalstatut

In vielen Ländern erwogen die Gesetzgeber, die von den kolonialen Mächten 
eingeführten säkularen Kodifizierungen durch sog. Scharia-konforme Gesetze zu 
ersetzen. In Ländern wie Iran und Malaysia führte diese Politik im Zuge des 
Aufkommens eines politischen Islams und der Reetablierung von Regeln der 
klassischislamischen Normlehre sogar zu einem Rückschritt.35

Auch wenn der Rückbezug auf die islamische Normlehre in einigen Staaten 
säkularer Prägung wie der Türkei keinen Widerhall gefunden hat36, erstreckt er 
sich über die Länder mit muslimischer Mehrheit hinaus und hat sich in einigen 
Ländern wie England und Kanada etabliert, wo Muslime eine kleine Minderheit 
bilden. Daraus ergeben sich u. a. in der Frage der normativen Gleichheit Ausein
andersetzungen praktischer und theoretischer Natur.37

32 Vgl. Otto 2010, S.  656; Gallala-Arndt, in: Crote/Röder )Hrsg.(, 2016, S.  599 )613(.
33 Beispielsweise besagt die ägyptische Verfassung: „Die Prinzipien der Scharia sind die 

Hauptquelle der Gesetzgebung.“ Im Originalwortlaut: „mabādiʾ al-šarīʿa al-maṣdar al-raʾīsī 
li-l-tašrīʿ“, vgl. Labīb, in: Hulsman/Bechmann/Reiss (Hrsg.), The Shari‘a as the Main Source 
of Legislation?, 2012, S.  239 )239–240(; Anwar/Rumminger, in: Saeed )Hrsg.(, 2012, S.  599; 
Atmaca, in: Hulsman/Bechmann/Reiss )Hrsg.(, 2012, S.  179 )180(; Otto 2010, S.  30; Hefny, in: 
Crote/Röder )Hrsg.(, 2016, S.  89 )97(.

34 Vgl. Banisadr/Rezaei, in: Crote/Röder )Hrsg.(, 2016, S.  829; Siahpoosh, Das Familien 
und Erbrecht im Iran, 2006, S.  201.

35 Obwohl die klassischislamische Normlehre für ihre Zeit sehr fortschrittliche Rechte für die 
Frau festgelegt hatte, erwies sie sich dem modernen Menschenrechtsverständnis gegenüber je
doch als unzulänglich. Vgl. Duncker, Menschenrechte im Islam, 2007, S.  90; Anwar/Rummin ger, 
in: Saeed )Hrsg.(, 2012, S.  544 )587–588(.

36 Selbst in der Türkei gibt es muslimische AktivistInnen, die leidenschaftlich für neue Ge
setze im Bereich des Personalstatuts plädieren. Vgl. Yilmaz, Muslim Laws, Politics and Society 
in Modern Nation States, 2005, S.  162. Esposito zufolge ist die Reformierung des Personal-
statuts der Modernisierung in den jeweiligen Ländern zu verdanken. Vgl. Esposito, Women in 
Muslim Family Law, 1982, S.  130.

37 Befürworter eines dualen Personalstatuts argumentieren, dass die Anwendung des islami
schen Familienrechts sich durch die Religionsfreiheit begründe, während die Gegenargumen
tation davon ausgeht, dass das öffentliche Wohl, die Ordnung, die Moral oder die Grundrechte 
der anderen geschützt werden müssten. Demzufolge rechtfertige individuelle Autonomie reli
giöse Diskriminierung. Vgl. Yilmaz 2005, S.  164.
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II. Problemstellung

Die Bezugnahme auf die islamische Normlehre in internationalen und/oder na
tionalen rechtsrelevanten Dokumenten löst Spannungen und Herausforderungen 
in Theorie und Praxis aus. Darunter zählen Menschenrechtsverletzungen, u. a. 
drakonische Körperstrafen und rechtliche Ungleichstellung der Frau.38

Die Einführung der sog. Scharia auf der Verfassungsebene bedeutet ein juri
disches Paradoxon, da die Verfassung sich einerseits als Grundlage des Rechts 
präsentiert, aus der einzelne Rechte abgeleitet werden, sich andererseits aber auf 
die islamische Normlehre bezieht, die höher als die Verfassung selbst und als 
vorrangig eingestuft wird.39 Es wird zudem die Universalität der islamischen 
Normlehre behauptet, welche zu einer Vereinnahmung der universalen Men
schenrechte seitens jener Normlehre führt.40 Demzufolge entstehen zwischen 
beiden Rechtskreisen – der islamischen Normlehre und den Menschenrechten – 
Spannungen, was das Gleichheitsrecht betrifft.41 

Die Mehrheitsmeinung in der klassischislamischen Rechtslehre sieht zahl
reiche Ungleichheiten im zivilen und öffentlichen Recht vor; die Ungleichheit 
zwischen Muslimen und Nichtmuslimen bzw. zwischen Angehörigen der Schrift
religionen und solchen der Naturreligionen sowie von Glaubenden und Atheis
ten. Diese Ungleichheiten sind mit dem modernen Gleichheitssatz unvereinbar.42 

Im Bereich des Zivilrechtes sind konkrete Spannungsfelder mit Blick auf die 
Gleichstellung der Frau, wie beispielsweise im Bezug auf die Polygamie, das 
Scheidungsrecht, den Verlust der Elternrechte der Frau im Scheidungsfall und 
das Erbrecht zu erkennen. Gerade im Familien und Erbrecht kommt das unglei
che Verhältnis der Geschlechter zum Tragen – Regelungen der islamischen 
Norm lehre in diesen Gebieten entsprechen nicht den westlichen Menschen

38 Vgl. Otto 2010, S.  29.
39 Vgl. Brown/Sherif, in: Haddad/Stowasser (Hrsg.), Islamic Law and the Challenges of 

Modernity, 2004, S.  55.
40 Vgl. Würth, Dialog mit dem Islam als Konfliktprävention?, 2003, S.  31–32. Eine ausführ

liche Untersuchung dieser umfassenden Problematik würde den Rahmen der vorliegenden Ar
beit sprengen.

41 Um diese Problematik zu lösen, wurde vom Menschenrechtszentrum in Kairo folgender 
Verbesserungvorschlag eingebracht: „Islam is the religion of the majority of citizens of Egypt 
and the collective values and principles of religions and beliefs are a main source of legislation 
without contraction of Egypt’s commitment in accordance with the international human rights 
covenants or violation of the principle of equality before the law. Enjoying rights and civil 
freedoms shall not be reliant on the religious beliefs of individuals under abidance of the state 
institutions by neutrality as regards religions and beliefs.“ Vgl. Labīb, in: Crote/Röder (Hrsg.), 
2012, S.  254.

42 Vgl. Wittinger 2008, S.  53–54. 
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rechtsstandards.43 Im öffentlich-rechtlichen Bereich gibt es außerdem Gesetze, 
die Frauen den gleichberechtigten Zugang zu öffentlichen Ämtern versperren 
und ihnen verbieten, Richterinnen, Abgeordnete oder gar Staatsoberhäupter zu 
werden.44

Des Weiteren sind auf nationaler Ebene bei der Umsetzung der internationalen 
Konventionen Probleme zu erkennen. Dass die Gleichberechtigung im Sinne des 
Committee on the Elimination of Discrimination against Women der Vereinten 
Nationen (CEDAW) durchgesetzt werden kann, hängt nicht nur von der jeweili
gen Gesetzgebung ab, sondern gerade auch von der Rechtsprechung. Insofern ist 
es problematisch, wenn SchariaVorbehalte bei der Auslegung geltend gemacht 
werden.45 

III. Fragestellung 

In Anbetracht dieser Tatsachen behandelt die vorliegende Arbeit die Fragen:

–  Wie die menschenrechtliche Gleichstellung der Frau und der Gleichheitssatz 
auszumachen sind?

–  Wie die Gleichstellung und der Gleichheitssatz in den universellen und isla
misch-geprägten Menschenrechtsdokumenten ihren Ausdruck finden? 

–  Inwieweit die islamische Normlehre in klassischer oder moderner Auffassung 
in der Lage ist, die oben erwähnten Herausforderungen zu meistern und den 
Anspruch des universalen Egalitarismus einzulösen?46

Da die gesellschaftliche und rechtliche Verfasstheit des islamischen Orients kein 
Produkt einer Revolution bzw. kein Ergebnis langjähriger historischer Kämpfe 

43 Vgl. Wittinger 2008, S.  53. Obwohl immer wieder behauptet wird, die islamische Norm
lehre in ihrer klassischen Form diskriminiere niemanden aufgrund der Rasse, der Religion, der 
Staatsbürgerschaft, des wirtschaftlichen Status oder der persönlichen Kapazitäten, steht außer 
Frage, dass sie in ihrer überlieferten Fassung in vielem nicht mit den gegenwärtigen Menschen
rechtstandards übereinstimmt. Vgl. Doi, Non-Muslims Under Schari’ah, 1994, S.  42; Mahlmann, 
Rechtsphilosophie und Rechtstheorie, 3.  Aufl., 2015, S.  67; Hasenkamp, Universalization of 
Human Rights?, 2004, S.  167.

44 Vgl. Würth 2003, S.  53–54; Wittinger 2008, S.  53; Anwar/Rumminger, in: Saeed (Hrsg.), 
2012, S.  583. 

45 Vgl. Würth 2003, S.  52–53. Die Bezugnahme auf der Rechtssprechungsebene ist alles 
andere als klar. Denn die sog. Scharia ist an sich kein Gesetzestext, sondern eine Zusammen
stellung von Rechtsmeinungen klassischer und heutiger Gelehrter, ähnlich wie die jüdische 
Halacha. Ob Mehrheits oder Randmeinungen für die konkrete Rechtsprechung maßgeblich 
sind, ist ebenso unklar.

46 Vgl. Mahmoudi, in: Crote/Röder )Hrsg.(, 2016, S.  540; Tucker, Women, Family and Gen
der in Islamic Law, 2008, S.  225.
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ist, wie dies im Westen der Fall ist, sondern je nach gesellschaftlicher und poli
tischer Herausforderung als Ableitung und Reproduktion der Offenbarung des 
Korans und der Tradition des Propheten gilt, werden immer wieder systemimma
nente Antworten gefordert.47 Die Aufgabe, die sich hier stellt, ist es, Argumente 
für die Veränderung hin zu mehr Gleichheit aufzuzeigen, die aus der islamischen 
Rechtstradition heraus abgeleitet werden können.48

IV. Ziel und Motivation der Arbeit

Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, einen wichtigen Bereich des Rechts, 
der für gegenwärtige praktische Realitäten von Relevanz ist – die Frage nach den 
islamischen Grundlagen für eine rechtliche Gestaltung des Geschlechterverhält
nisses vor dem Hintergrund des universalen Anspruchs der Religion –, wissen
schaftlich zu erforschen und auf zentrale Aspekte aufmerksam zu machen.49 Der 
Verfasser dieser Arbeit konzentriert sich dabei auf das Erb und Wahlrecht. Ins
gesamt sind folgende Gründe zu nennen, die das Forschungsprojekt motivieren: 

Erstens: Obwohl das islamische Erbrecht nur ein kleiner Teil des islamischen 
Zivilrechtes ist, betrifft es mehr als 1,5 Milliarden Menschen direkt oder indirekt. 
Heute ist die Sklaverei in allen islamischen Ländern abgeschafft. Die entspre
chenden internationalen Konventionen wurden angenommen. Dagegen wurden 
im familienrechtlichen Bereich, etwa im Erbrecht, gerade bei der Position der 
Frau zwar gewisse Korrekturen vorgenommen, jedoch wurde außer in der Tür
kei, Albanien und einigen zentralasiatischen Staaten keine Gleichberechtigung 
der Geschlechter erreicht.50 

47 Vgl. Kadri, in: Ergin )Hrsg.(, İnsan Hakları Beyannamesi’nin İslam Hukukuna Göre 
İzahı, 1949, S.  51. Trotz der säkularen Gesetzgebung in der Türkei versuchte Kadri im Jahr 
1933 die französische Menschenrechtserklärung von 1789 aus dem Blickwinkel der islami
schen Normlehre heraus zu legitimieren. Damals gab es noch nicht die Allgemeine Erklärung 
der Menschenrechte, die erst 1949 von den Vereinten Nationen verabschiedet wurde. Im Ge
gensatz dazu sind die Menschenrechte im Westen in ihrem Bestand nicht das Ergebnis einer 
Reproduktion der Offenbarung, sondern das Ergebnis konflikthafter gesellschaftlicher Ausein
andersetzungen und Lernprozesse sowie Antworten auf Erfahrungen strukturellen Unrechts. 
Vgl. Bielefeldt, Menschenrechte in der Einwanderungsgesellschaft, 2007, S.  48.

48 Esposito 1982, S.  130. Seit einiger Zeit finden sich auch feministische Interpretationen 
der Rechte der Frau im Islam, die zu anderen Ergebnissen kommen als die Untersuchungen 
ihrer männlichen Kollegen. Duncker 2007, S.  89–90.

49 Vgl. Rohe, in: Ellisie )Hrsg.(, Beträge zum Islamischen Recht VII, 2010, S.  36.
50 Vgl. Schneider, Der Islam und die Frauen, 2011, S.  40–41; Gallala-Arndt, in: Crote/ Röder 

)Hrsg.(, 2016, S.  601.



10 Einleitung

Die erbrechtliche Benachteiligung stellt einen Verstoß gegen die menschen
rechtlich verankerte Gleichstellung der Geschlechter dar, egal welches Motiv 
und welche kulturelle Überlieferung der Diskriminierung der Frau im Erbrecht 
zugrunde liegen. Beschränkung letztwilliger Verfügungen auf lediglich ein Drit
tel des Vermögens, Verbot letztwilliger Verfügungen in Bezug auf gesetzliche 
Erben, erbrechtlicher Ausschluss nichtehelicher Kinder, abstammungs und ge
schlechtsbedingte Benachteiligungen, sofern keine vermögensmäßige Kompen
sation durch Brautgabe oder Unterhaltspflicht erfolgt, sind einige mit dem deut
schen ordre public unvereinbare Positionen des islamischen Erbrechts.51 Deshalb 
ist es vonnöten, dieses Spannungsfeld zu erforschen und mögliche Lösungen 
anzubieten. 

Zweitens: Es gibt keinen besseren Gegenstand und keine größere Heraus
forderung, um die Spannung zwischen dem universalen göttlichen Recht und den 
universalen Menschenrechten intellektuell zu veranschaulichen, als die unglei
che Verteilung der Erbanteile von Frauen und Männern. Die Forschung auf die
sem Gebiet kann die NachwuchswissenschaflerInnen dazu motivieren, dem Erbe 
der islamischen Normlehre gerecht zu arbeiten und zwischen zwei Rechtskreisen 
Brücken zu bauen. 

Drittens: Aus einer innerislamischen Perspektive ist auf den berühmten Hadith 
des Propheten hinzuweisen, dass das Wissen über das Erbrecht (‘ilm al-farāʾiḍ) 
die Hälfte52 des Wissens ausmacht, somit die Relevanz dieses Forschungsgegen
standes begründet. Hierbei hat sich der Verfasser auch mit der Mathematik von 
Muhammad Shahrur bezüglich des Erbrechts – wenn auch nicht mit der von 
Al-Ḫwārizmī – beschäftigt.53

Viertens: Die Diskriminierung in der islamischen Erbrechtslehre betrifft aller
dings nur einen Aspekt des zivilrechtlichen Teils der Herausforderung. Die klas
sisch-islamische Normlehre hat auch öffentlich-rechtliche Aspekte, die mit dem 
modernen Verständnis der Geschlechtergleichheit nicht leicht zu vereinbaren 
sind. Es gibt – wie bereits in der Problemstellung dargestellt – in Lehre und Pra
xis die Vorgabe, dass eine Frau aufgrund ihres Geschlechtes kein Staatsober
haupt werden und kein öffentliches Amt übernehmen darf.54 

51 Vgl. Scholz, Erbrecht der maghrebinischen Staaten und deutscher ordre public, 2006, 
S.  327–328; Otto 2010, S.  32, 78.

52 In einer anderen Version heißt es: „farāʾiḍ ist ein Drittel des Wissens“, vgl. Ibn Ḫaldūn, 
dīwān al-mubtadaʾ wa-l-ḫabar )al-muqaddima(, in: Šaḥāda )Hrsg.(, 1988/1408, Bd.  1, S.  572. 
Damit soll der Prophet gemeint haben, dass das eine Wissen Regelungen betrifft, die gelten, 
während man am Leben ist, das andere Wissen hingegen das Erbrecht regelt, was danach zu 
geschehen hat.

53 Vgl. Rohe, Das islamische Recht, Geschichte und Gegenwart, 2009, S.  103.
54 Vgl. das Kapitel „Herausforderung der islamischen Rechtslehre zur wahlrechtlichen 

Gleichstellung der Frau“ in Teil  C dieses Buches.
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istiḥsān 250
Iṣlāḥāt 3, 352
– siehe auch Reformerlass
– siehe auch „FürbesserHalten“
ʿiṣma)t( )Recht/Schutz( 331, 332, 333
– ~ al-dam )Schutz des Blutes( 331, 332
– ~ al-muqawwima )rechtlich und politisch 

sanktionisierbares Recht) 332, 333
– ~ al-muʾaṯṯima )ethisch-religiös sanktio

nierbares Recht) 332
– ~ al-nafs )Schutz der Person bzw. des 

Menschenlebens) 332
Ius dispositivum 34
– ~ standi 32
– ~-cogens 35, 57

Jesus 149, 192, 324, 329
Josephinische Erbfolgepatent 271
Judentum 1, 98, 275, 350

Kadınlar dünyası )Die Frauenwelt( 353
Kafāʾa )Status(Gleichheit 344

kaffārāt )Bußhandlungen für gottesdienst-
liche Verfehlungen) 231

Kairoer Erklärung (Kairoer Erklärung der 
Menschenrechte im Islam( 5, 19, 81–83, 
92, 95, 96, 98–101, 106, 107, 111, 180, 
207

kalāla 218, 219, 235, 244, 265, 293, 313
Kapitalismus 355
Katholische Kirche 176, 358 
Kernfamilie 89, 244, 273, 321 
kiswa )Einkleidung( 280
Klassifizierung )taṣnīf( 328 
Klassischislamische Erbrechtslehre 11, 

213–220, 223, 225, 243, 244, 253–255, 
257, 289 

– ~ Normlehre/Rechtslehre 5, 6, 10, 11, 
101, 102, 106–110, 115, 119, 120, 144, 
147, 155, 163, 170, 171, 205, 209, 211, 
213, 214, 366

– siehe auch islamische Erbrechtslehre
– siehe auch schiitische Erbrechtslehre
– siehe auch sunnitische Erbrechtslehre
Kodifikationen 366
– siehe auch qānūn nāma/kanunname
Kognaten 211, 307 
kollektivistisches (sozialistisches) 

 System 273
Kollisionsrecht 75, 76
Kommunistische Partei 99
Kommunistisches Manifest 273
Konjugalfamilie 272, 273, 321
Konsens 81, 113, 118–120, 123, 144, 155, 

168–171, 175, 187, 188, 190, 197, 200, 
204, 206, 230 

Koranmanuskript 357
kulliyāt )Grundsätze( 277, 365
Kulturrelativist 325
kutiba „wurde vorgeschrieben“ 258, 371

lafẓan siehe Wortlaut
Langrede )iṭnāb( 339
lex 
– ~ fori 76
– ~ generalis 152, 173, 277, 366
– ~ liminalis 256,
– ~ specialis 123, 152, 173, 153, 205, 210, 

277, 314, 366
– ~ voconia 273
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Liberalismus 358
liʿān 214

maḏhab 
– ~ ahl al-qarāba )Verwandtschafts nähe(  

212, 254
– ~ ahl al-raḥm/taswiya )Mutterleib-

verwandtschaft) 212, 254
– ~ ahl al-tanzīl )Verwandtschaftsgrad(  

212, 254
mahr 11, 236 
– siehe auch Brautgabe
maḥram-Beziehung 279, 280
maḥramīya )Verschleierung( 119, 121, 149, 

362 
makārim al-aḫlāq )beispielhafte ethische 

Verhaltensweisen) 231
maqṣad/maqāṣid )Zweck der Gesetz-

gebung) 232, 251
Maria 164, 192
maṣāliḥ )Gemeinwohlbezogene Angelegen

heiten) 231
– ~ mursala )uneingeschränktes Wohl( 250 
maṣlaḥa )Gemeinwohl( 230, 249, 250, 251, 

314, 321, 367 
masʾalat al-mušarraka )Fall der Zusammen

gelegten) 223, 254, 316, 317
mašʿar )Sammlungsgebiet( 247
mawālī )Klienten( 289, 291, 345
– siehe auch mawlā
mawlā )Vormund( 221, 308 
– ~ al-ihtidā )Vormundschaftsvertrag 

aufgrund der Rechtleitung( 292
– ~ al-muwālāt )Vormundschaftsvertrag(  

292 
– ~ al-ʿatāqa )Vormundschaftsvertrag 

aufgrund der Freilassung( 292
maʿqūl al-maʿnā )rationale Normen( 14, 

230
– siehe auch rationale Normen
Medinenser 149, 282, 318, 346 
medinensische Suren 355, 356, 365, 277, 

281, 282, 317
Meǧelle )türk. Mecelle( 354, 355 
mekkanische Suren 227, 277, 282, 366
Menschenrecht)e( 1, 3, 5, 6, 7, 9, 12, 13, 15, 

18, 19, 30, 31, 35, 38, 39, 40, 44, 45, 49, 
51, 54–59, 61, 63–65, 67, 68, 70–72, 77, 

79, 80, 83–86, 90, 94–96, 98, 100, 101, 
159, 176, 189, 197, 208, 323–326, 352, 
358, 367, 368, 369 

Menschenwürde 1, 2, 18, 32, 79, 82, 83, 
323, 336, 357

miḥrāb )Gebetsnische( 192
MilletSystem 350
mīrī arāzī )königliche Landstücke( 266
 Mitglieder des Hauses des Propheten 214
mittelalterliche Rechtskasuistik 360
mošāver-e zan 104
muḍar 111, 113, 115
muǧmal 342
mukallaf (zurechnungsfähiges Rechts

subjekt( 209, 210
mulāʿana )wechselseitige Verfluchung( 214, 

224, 309
– siehe auch liʿān
muqaddarāt )Ziffern( 231 
muʿādala )Ausgleich( 327
muʿāmalāt 4, 187, 190,191, 207, 230, 250, 

339, 362
– siehe auch rechtlichnormative bzw. 

zwischenmenschliche Handlungen
Muʿtaziliten 341

Nachlass 208, 211, 212, 215, 216, 220, 221, 
222, 223, 224, 240, 241, 275, 277, 279, 
284, 298, 300, 306, 307, 309, 311

– siehe auch Erbschaft
Nächstenliebe 324
nafaqa 236, 280
– siehe auch Unterhalt
nāqiṣāt )Mangelhaftigkeit( 120, 163, 164, 

165, 242 
nasab 212, 213, 240, 241, 291
– iqrār al-~ )Anerkennung der Abstam

mung) 213 
– siehe auch Abstammung
– siehe auch Stammbaum
nasaʾ )Vertagung(  13, 371, 373
nasḫ )Abrogation/Übertragung( 13, 296, 

370, 371, 373
– ~ maḥḍ (absolute Abrogation) 13, 371
naṣīb )spezifisches Erbanteil( 258
naṣṣ/nuṣūṣ )Klartext)e(, explizite)r( Text)e(, 

explizite Textquelle(n), eindeutige(r) 
Text)e(( 141, 168, 170, 199, 201, 207, 
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209, 248, 250, 257, 308, 317, 319, 354, 
355

– siehe auch Dogma
natürlicher Sexus 313 
Naturrecht 323
– ~slehre 49, 333
neutrale Äquidistanz 351
nuṣra )Verteidigungsbund( 290
Nutzrecht 272
Nutzungsrecht 125, 271

OAS-Charta 68
obiter dictum 35
Offenbarungsanlass/~lässe )asbāb al-nuzūl/ 

asbāb al-iqtirān( 108, 122, 125, 148, 182, 
221, 249, 286, 289, 292, 301, 330, 343

OIC (Organisation der Islamischen 
Konferenz( 80, 105

Oktoberrevolution 273 
Onkelschaft 219, 274
Open Texture 361 
ordre public 10, 16, 17, 76
Osmanen 4, 226, 267, 342, 350, 351
Österreich 73, 224, 271

pacta sunt servanda 183, 290, 291
Partikularismus 30
Patriarchat 302
Personalstatuten 6, 16, 75, 102, 267
– siehe auch Familienstatuten
Personenrecht 273 
Polygamie )Mehrehe( 7, 97, 126, 131, 144, 

195, 362, 367
positives Recht 255, 363
Postmoderne 356
Prägnanz )īǧāz( 339
Praktische Konkordanz 17
Predigt 298, 186, 193
Primogenitur (Vorrecht des Erstgeborenen)  

242
Privaterbrecht 273
Prüfungsmaßstab 37, 45, 342

qaḍā siehe Richteramt
Qadi 104
qānūn nāma/kanunname 3, 350, 366
– siehe auch Kodifikationen
– ~-Recht 350

qarāba )Verwandtschaftsnähe( 253
– siehe auch Verwandtschaft
qiwāma )beaufsichtigende Vormund

schaft( 118, 121, 122, 124, 128, 129, 130, 
135–141, 173, 174, 190, 203, 205

qiyās )u. a. Analogieschluss( 120, 121, 129, 
171–173, 242, 250, 257, 362

Quotenerben 211, 212, 214–216, 219, 221, 
223, 255, 281, 283, 289, 291, 292, 294, 
298, 306, 308, 309, 310, 316, 317, 318, 
319

Quraysch 111, 113, 115, 180, 181, 182, 183, 
188, 190, 246, 247, 286 

qūwa )Macht/Fähigkeit( 118, 190

rabīʿa 115
rad )Kürzungen( 223, 254, 263, 319
rafʿ )Aufhebung( 13, 296, 297, 322, 370
raḥm )Blutverwandten( 322
Rassismus 98
ratio Creatoris 369
– ratio legis 231, 232, 233, 236, 249, 320, 

368
– siehe auch ʿilla 
Rationale Normen 14, 231
– siehe auch maʿqūl al-maʿnā 
rechtlich-normative Handlungen 4, 187, 

190,191, 207, 230, 250, 339, 362
– siehe auch muʿāmalāt
Rechtskniffen 233
– siehe auch ḥiyal
– ~smethodik 13, 14, 208, 232, 249, 319, 

332
– ~sobjekte
– ~sphilosophie 332 
– ~spositivismus 52
– ~spositivisten 333, 338, 365
– ~ssubjekt 39, 210, 325
Reform 361, 364
– ~erlass )Iṣlāḥāt )1856(( 3, 352 
– siehe auch iṣlāḥāt )fermanı( )1856(
– ~isten 18, 137, 366
Rekonstruktion 12, 208, 215, 221, 250, 269, 

276, 306, 368 
Religionsgrundlagen )uṣūl al-dīn( 14, 321
– siehe auch Glaubenslehre
– siehe auch ʿaqīda
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Richteramt 118, 119, 120, 127, 129, 144, 
152, 155, 162, 163, 171, 172, 173, 184, 
187, 188, 189, 190, 191, 196, 197, 198, 
203, 204, 205, 206

Rome Declaration on Human Rights in 
Islam 84

rule of justice 96

ṣadaqa 311
sadd al-ḏarāʾiʿ 199, 201
– siehe auch Versperrung der Mittel/Alles, 

was zum Verbotenen führt, ist auch 
verboten

säkularer Humanismus 2
– siehe auch Humanismus
Säkularismus 325, 357, 363
SalamancaSchule 50
San-Salvador-Protokoll 68
šarṭ luzūm )bedingte Voraussetzung( 344 
šaʿāʾir )Symbole( 127
Scharia 2–4, 6, 7, 65, 66, 77–80, 84, 85, 87, 

88–90, 96–98, 100, 101, 105, 106, 111, 
113, 120, 130, 137, 150, 151, 189, 202, 
207, 231, 248, 337, 352, 354, 360, 361

– ~-Vorbehalte 5, 8, 78, 81, 82, 83, 88, 98, 
105, 106, 111, 207

– siehe auch islamische Normenlehre
Scheidung 11, 17, 91, 92, 126, 127, 129, 

141, 144, 146, 148, 151, 211, 237, 246, 
300, 320

– siehe auch ḫulʿa
– siehe auch ṭalāq
Schenkung)en( 5, 227, 244, 299, 302, 303, 

304, 305, 306, 314, 319, 320, 322, 374
Schöpfungstheologie 14, 323, 368
Schriftreligionen 7, 89, 336, 338
Schutzvertrag 330, 331, 333, 336, 337 
Seitenverwandten 273, 321, 273
Sektierertum 358
Selbstbestimmung 40, 50, 58, 59, 363 
semisäkulare Gesetzgebung 
– siehe qānūn-Recht
Shura/Schura )Beratung( 99, 103
šibh maǧǧān )finanzielle Förderung ohne 

Gegenleistung) 241 
siyar (Chronologische Geschichtsbücher)  

109 
Sklaverei 9, 49, 52, 334, 354, 358, 359 

Sohnschaft 274 
Solidaritätsanspruch 273
Solidaritätsdenken 245
Solidaritätsrechte 58, 61
Sozialpakt siehe IPwskR
splendor familiae 271
Staatsoberhaupt 107, 138, 169, 170, 180, 

195, 196, 207, 364
– siehe auch Imamat
Stamm siehe auch Abstammung und nasab
– ~esfortsetzung 241
– ~esgesellschaft 347, 348
– ~baum 112, 225, 240, 241, 315
– ~eszugehörigkeit 250, 348
Standesgesellschaft 50, 51, 271, 345
Statthalter 240, 356
– Statthaslterschaft 357
– siehe auch Stellvertretung Gottes
status negativus 58
– ~ positivus 58
Statusungleichheit 345, 348
Stellvertretung Gottes auf Erden )ḫalīfat 

Allāh fi-l-arḍ( 1
Sühnegeld 126, 144, 222, 234, 278, 309, 

313, 320, 330, 331
Sünde
– ~frei 112
– große ~ 357
– ~nfall 268
sunnitische Erbrechtslehre 307 
šūrā )Beratungsgremium( 104, 110, 114, 

115, 116, 177, 185, 199, 205
– siehe auch Shura/Schura 
Šuʿūbīya siehe ahl al-taswīya )Anhänger der 

Gleichheit( 349, 350 
– siehe auch Egalitarismus
– siehe sozialer Gleichheit

tabannī )Adoption/Annahme an Kindes
statt( 283, 291, 292

tadlīs )Verwechslung im Text( 156, 166, 
167 

tadrīǧ 248
tafḍīl )Bevorzugung/Begünstigung/

Auszeichnung( 134, 135, 226, 229, 302, 
303, 326, 329

– siehe auch faḍl
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taḥqīq al-manāṭ )Erforschung der Rahmen
bedingungen) 232

taḫrīǧ al-manāṭ )Aufweis der ratio legis(  
305

takmīlāt )vervollkommnenden Vorschrif
ten) 231

ṭalāq 92
– siehe auch Scheidung
Taliban 104, 357
tamṯīl )Repräsentation( 223, 224 
tamyīz 140
tanṣīf )Halbierung( 237, 246 
Tanzimat 3, 351, 367
– siehe auch Hatt-ı Şerif von Gülhane
taqwā )Gottesbewusstsein( 345
tatimma (ergänzende Handlungen) 231
Taufe 324
tawlīğ 302
taʿabbudī-Normen 14, 230, 232, 233
– siehe auch transrationale Normen
taʿlīl )Begründung/Rationalität/Rationalisie

rung) 232, 234
tecdîd (Erneuerung) 354
telos )Ergebnis( 48
Terakkîyi muhaddarat 353
Tertiärerben 212, 213, 216, 219, 220, 223, 

224, 254, 283, 289, 291, 318
Testament 209, 211, 222, 224, 225, 247, 

258, 270, 275, 281, 285, 287, 288, 
294–298, 300, 317–320, 324, 326

– ~testament 277, 296
Testierbeschränkung 221, 223, 224, 294
Testierfreiheit 16, 216, 222, 226, 272, 275, 

287, 294, 297, 298, 299, 300, 318
Traditionalisten 140, 267, 362
Transrationale Normen 14, 232, 233
– siehe auch taʿabbudī-Normen
Treueid 114, 115, 117, 179, 180, 181, 183, 

185 
 ṯuluṯ mā yabqā )Drittels des erübrigten 

Nachlasses) 315, 317
turāṯ siehe Erbe

Überlegenheitsstufe siehe daraǧa
Uḥud 122, 278, 284, 285, 286, 290, 301
ūlī al-amr )Besitzer der Befehlsgewalt( 177, 

178
– siehe auch Befehlsgewalt

Umayyaden 345, 348
umm al-kitāb )Mutterbuch/mater scripti(  

297, 371
Umma)t(/Ummah 80, 81, 88, 89, 82, 98, 99, 

101, 199, 327, 161, 367
– ~ al-daʿwa 82
– ~ al-iǧāba 82
ʿumūm 182
– siehe auch Allgemeinheit
UNCharta (Charta der Vereinten Nationen)  

32, 36, 53, 73, 74, 96, 176
Ungleichbehandlung 27, 225, 240, 268, 

313, 320, 330, 343
Ungleichheit 1, 7, 11, 49, 50, 51, 135, 226, 

326, 341, 342, 344, 347
– geschlechtliche ~ 90, 91, 99, 101, 228, 

236, 239, 240, 243, 265, 266, 268, 303, 
355, 363, 364

– gesetzliche ~ 229
– politische ~ 345
– soziale ~ 27, 28
– wirtschaftliche ~ 234
– zivilrechtliche ~ 351
Universalismus 13, 18, 30, 31, 246, 345, 

369
– kontextueller ~ 18
Universalisten 333, 338, 342, 344, 366 
Universalität 2, 7, 95, 98,101, 369
Universalitätsanspruch 367
– siehe auch Universalismus
Unterhalt 89, 91, 92, 124, 126, 127, 128, 

135, 137, 140, 143, 144, 236, 237, 243, 
278, 279, 280, 281, 288, 300, 320

ʿuqūbāt )strafrechtliche Handlungen( 230, 
232, 339

– siehe auch ḥudūd
ʿurf/)türk.ʿörf ( )Gewohnheitsrechtliche 

Bestimmung) 355
uṣūl al-fiqh 208, 338
– siehe auch islamische Rechtsmethodik
uṣūl-Werke 121, 339

Vaterschaft 214, 274 
Verbrüderung 318, 282, 283 
– ~serben 281, 290
– ~svertrag )muʾāḫāt( 282, 283, 284
Vergleichsmaßstab (tertium comparationis)  

21, 23, 24, 25, 28, 29, 30, 47, 342
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Vermächtnis, ~sse 217, 218, 222, 259, 277, 
281, 286, 287, 288, 294, 295, 296, 297, 
374

Vernunft 120, 126, 127, 129, 144, 163, 164, 
165, 166, 167, 325, 340, 342, 343

– Natur~ 369
– Offenbarungs~ 14, 18, 369, 370, 371
– reine ~ 113
– siehe auch ratio Creatoris
Versperrung der Mittel 199, 201 
Vertrag von Medina 348
Verwandtschaft 219, 240, 254, 258, 275, 

288, 306, 311
– Blut~ 211, 213, 214, 224, 283, 284, 291, 

292, 306, 320
– ~sgrad 215, 253, 254, 271, 274, 275, 277, 

313
– ~snähe 212, 253, 274, 315
– ~sstärke 253
Völkergleichheit 349, 350
voluntas 296, 369, 370, 371, 
Vormundschaft 111, 112, 123, 126, 129, 

173, 175, 206, 280, 
– ~ )Herrschaft( der Rechtsgelehrten 104, 

112
– siehe auch qiwāma )beaufsichtigende ~(

Wahlrecht 9, 41, 45, 57, 73, 74, 104, 105, 
106, 131, 141, 154, 156, 176, 180, 184, 
188, 195, 196, 197, 199, 201, 202, 205, 
206, 207, 352

walāʾ-Vertrag 177, 212, 213, 216, 223, 224, 
289, 290, 292, 348 

walī 173, 177, 279
walī al-faqīh 163

– siehe auch welāyat-e faqīh
wālidayn )Eltern( 258
waraṯa )Erben(
wāriṯ )Erbe( 278, 279, 281, 294, 295, 375
Wartezeit 91,148, 281
waṣīy )Vormund, Testamentsbegünstigter( 

siehe Testament 
waṣīya siehe Testament
welāyat-e faqīh )wilāyat al-faqīh( 104, 112
– siehe auch Vormundschaft der Gelehrten 
Wilāya)t( 110, 111, 117, 118, 127, 128, 162, 

172, 176, 177, 184, 190 
– ~ al-ḫāṣṣa 110, 204
– ~ al-kubrā siehe al-imāma al-kubrā
– ~ al-qaḍā siehe Richteramt
– ~ al-ṣuġrā siehe Vormundschaft
– ~ al-ʿāmma 119, 141, 201
– ~ siehe auch ḫilāfa )Kalifat(
– ~ siehe auch Vormundschaft
Wortlaut 62, 69, 99, 121, 161, 164, 182, 

249, 257, 312, 321, 342, 352, 368, 371

zakāt 311
zawāǧ al-maqt )Heirat mit dem ältesten 

Sohn) 270
Zaydīya 306
Zensusklasse 273
Zentralrat der Muslime in Deutschland 

)ZMD( 94, 208
Zeugengewicht einer Frau 163, 164, 248
Zionismus 98
Zivilpakt siehe IPbpR
ZMD-Charta 93, 94, 101, 102 
Zoroastrier )maǧūs( 350
Zuwanderung 112, 282, 283, 284, 289, 290
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